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Fussweg soll wieder öffentlich werden
113 Stimmbürgerinnen und Stimmbürger haben eine Initiative zur Umzonung einer Teilfläche auf demKollegiareal in Sarnen eingereicht.

ZélineOdermatt

Eine Gruppe aus 113 Stimmbür-
gerinnenundStimmbürgernhat
am Donnerstag eine Initiative
beim Einwohnergemeinderat
Sarneneingereicht. IhrAnliegen:
Der seit dem Juli vom Grund-
eigentümer, dem Benediktiner-
Kollegium, geschlossene Fuss-
weg soll umgezont und somit
dauerhafterhaltenwerden.«Seit
vielenJahrzehntenführteinbrei-
terFusswegvonderBrünigstras-
se über das Kollegiareal bis zur
damals durchgehenden Spital-
strasse und endete dort früher
vor dem ehemaligen Bahnüber-
gang Spitalstrasse, während er
heute direkt in den ‹Spitalweg›
einmündet», schreiben die Ini-
tianten in einerMitteilung.

Der kombinierte Fuss- und
Radweg führt auf derWestseite
derBahnlinievomBahnhofareal
und vom Kapuzinerweg her bis
zum Spital. Weil dieser «sehr
wichtige Weg» bisher keinen
Namen erhalten habe,werde er
der Einfachheit halber als «Spi-
talweg» bezeichnet.

«Gravierende
Netzlücke»
ImgültigenSarnerRichtplanaus
dem Jahr 2012 für das Fussweg-
netz istderbestehendeWegzwi-
schen der Brünigstrasse und
dem«Spitalweg»durchdasKol-
legiareal als bestehender Fuss-

wegeingetragen,heisst es inder
Mitteilung weiter. «Durch die-
senEintrag istderEinwohnerge-
meinderat Sarnen verpflichtet,
sich für den Erhalt dieses wich-
tigen Fussweges im kommuna-
len Fusswegnetz der Gemeinde

Sarnen einzusetzen», so der
ErstunterzeichnerHaraldWoer-
mann in derMitteilung.

Mit der Sperrung durch das
Benediktiner-Kollegiumsei eine
gravierendeNetzlücke entstan-
den.Weil fürdiesenFussweg im

Grundbuch kein öffentliches
Fusswegrecht eingetragen ist,
könne eine Wiedereröffnung
dieser «viel benutztenWegver-
bindung nicht auf einfache Art
undWeiseermöglichtwerden».
Denn für die Errichtung eines

öffentlichenFusswegrechtes sei
die Zustimmung des Grund-
eigentümers notwendig.

Weil für den bestehenden
Fussweg zwischen der Brünig-
strasse und dem «Spitalweg»
durch das Kollegiareal ein gros-

ses öffentliches Bedürfnis und
Interesse bestehe, müsse der
Gemeinderat bei einer Annah-
meder Initiative einenutzungs-
konformeUmzonung des Fuss-
wegareals in dieWege leiten.

Abstimmung
innerhalbeines Jahres
Die Initiantinnenund Initianten
schreiben weiter: «Nur durch
die Umzonung kann die Ver-
wendungdiesesAreals für ande-
re bauliche Nutzungen verhin-
dertwerden.»DerGemeinderat
hat Kenntnis vom Eingang der
Initiative. «Diese muss nun auf
ihre formale Gültigkeit hin ge-
prüftwerden», sagtGemeinde-
ratRaphaelDisler vomDeparte-
mentWerke.Auchder Inhaltder
InitiativemüssederGemeinde-
rat nun prüfen, es seien einige
rechtlich komplexe Sachverhal-
tedarin enthalten. Fürdie inter-
ne Begutachtung werde man
sich sicherlich auch mit dem
Baudepartement austauschen.

«Tatsache ist, dass es
schwierig würde, etwas am
Grundstückbesitzer vorbei zu
machen.» Imneuen Jahrwerde
mangenauerdazuStellungneh-
men und die Initiative an der
Gemeindesitzungauchbaldnä-
herbesprechen. Ist die Initiative
so gültig, würde sie innerhalb
eines Jahres an der Gemeinde-
versammlung zur Abstimmung
gelangen.

Der Fussweg ist seit dem Juli als Privatgrundstück gekennzeichnet. Bild: Florian Pfister (Sarnen, 1. September 2022)

Wie weiter mit dem Tunnel kurz?
Baudirektorin Therese Rotzer erklärte an der Landratssitzung, warumdas Projekt inHergiswil nicht recht aus den Startlöchern kommt.

Philipp Unterschütz

Warum läuft in Sachen Tunnel
kurz in Hergiswil nichts? Im
Sommer machte der Hergiswi-
ler FDP-Landrat Remo Zberg
Druck und deponierte bei der
Regierung eine entsprechende
Anfrage. Es existiere seit 2014
einVorprojekt. Aber seit der In-
betriebnahme der Doppelspur
inHergiswilMatt 2020 sei vom
Regierungsrat nichts mehr
unternommenworden, umeine
Umsetzungdieses fürHergiswil
und Nidwalden so wichtigen
Projekts voranzutreiben, so
RemoZberg.

Die Wichtigkeit und Dring-
lichkeit des Doppelspurtunnels
Hergiswil sei ihr sehr wohl be-
wusst, antwortetedieRegierung
Ende Oktober. «Nur mit dem
Tunnel kurz sindweitere Ange-
botsausbautenaufderLinieLu-
zern–Hergiswil möglich.» Wie
bis anhin,werde sie sich imRah-
menvonGremien,Vernehmlas-
sungen und denArbeiten in der
PlanungsregionZentralschweiz
für die Aufnahme in den nächs-
ten Bahn-Ausbauschritten ein-
setzen.

Aus der Antwort der Regie-
runggingalso auchhervor, dass
dasProjektTunnel kurzHergis-
wil noch gar nicht offiziell beim
Bund eingegeben ist. Erst auf
denübernächstenAusbauschritt
(Botschaft 2030) könnten die
Planungsregionen ihre Ange-
botsvorstellungen und daraus

abgeleitet die Infrastruktur
beimBundeingeben, sodieRe-
gierungweiter.

«KeinDorfwird
soalleingelassen»
Diese Antwort der Regierung
wurde in der Landratssitzung
vom 30. November themati-
siert. Christoph Keller (SVP,
Hergiswil) machte eindringlich
auf die Verkehrssituation im
Dorf mit Kantonsstrasse, Auto-
bahnundZentralbahnaufmerk-
sam.Hergiswil sei innerhalbvon
rund 400 Metern drei Mal auf
der ganzen Länge beziehungs-
weise auf der ganzen Breite
komplett von Verkehrsachsen
durchschnitten.«Ichkennekein
Dorf inNidwaldenoder anders-
wo, das vom Bund und Kanton
mitdiesengrausamenVerkehrs-
achsen alleine gelassen wird.
Das muss man sich einmal be-
wusst sein.»

Remo Zberg erklärte, dass
ihn die Antwort der Regierung
in zeitlicher Hinsicht nicht be-
friedige. Eine Arbeitsgruppe
habe zusammenmit demBun-
desamt für Verkehr bis 2014 elf
Varianten für eine Linienfüh-
rung ausgearbeitet und den
Tunnel kurz klar als Bestvari-
ante auserkoren.Die Baudirek-
tion habe im Juli 2014 einen
möglichen zeitlichen Ablauf
mit Planung und Umsetzung
Tunnel kurz ab 2022 und Inbe-
triebnahme ab 2030 aufge-
zeigt. Jetzt sage der Regie-

rungsrat, er wolle die Botschaft
für die Planung in denAusbau-
schritt 2026 bringen. «Leider
ist das aberwohl nichtmöglich,
da es dem Regierungsrat bis
heute nicht gelungen ist, beim
Bund ein Projekt einzurei-
chen.» Jetzt werdeman auf den
nächsten Ausbauschritt 2030
wartenmüssen. Und so gehe es
dann«frisch-fröhlich» imVier-
jahresschritt weiter, «solange
wir nicht denMut haben, unser
bereits weit fortgeschrittenes
und seit 2014 auf dem Tisch
liegendes Vorprojekt Tunnel
kurz mit einem geforderten

Angebot zu ergänzen und end-
lich beimBund einzureichen».

Chancenwurdenals
zugeringbewertet
Sehr aufschlussreichwardarauf
das Votum von Baudirektorin
ThereseRotzer, die seit Sommer
im Amt ist. Sie verstehe den
Frust der Hergiswiler. Sie habe
sich informiert, was eigentlich
inden letzten Jahrenpassiert sei
und gebe Remo Zberg Recht.
«EsgabeineArbeitsgruppe, die
eineBestvariante ausgearbeitet
hat. Diese Studie hat mehr als
eineMillionFrankengekostet.»

Sie habe sich die Präsentation
der Informationsveranstaltung
in Hergiswil im Sommer 2014
mit dem ambitionierten Zeit-
planangesehen.Daraufhabe sie
sich in der Baudirektion erkun-
digt,warumdieserTunnelnicht
eingegebenwordensei. «Ichbe-
kam die Antwort, dassman das
Projekt 2014/15 hätte eingeben
können.MeinVorvorgängerhat
damals aber verzichtet, weil
man davon ausging, dass die
Chancen ungenügend sind.»

UnddieLageseinichtbesser
geworden. «Dieser Bahninfra-
strukturfonds ist heiss begehrt.

Ausder ganzenSchweizwerden
Projekte eingegeben. Kommt
hinzu, dass der Bund beim
nächsten Bahn-Ausbauschritt
eineKonsolidierungsphaseein-
schalten will. Wenn man den
Tunnel kurz heute eingibt, sind
daher die Chancen nicht wirk-
lichbesser.»Trotzdemstimmte
dieBaudirektorin ihrenVorred-
nern zu. Das Projekt müsse die
höchstePriorität haben, siewer-
deversuchen, allesdaranzu set-
zen, dass der Tunnel kurz Auf-
nahmebei kommendenBahnin-
frastrukturausbauten findet.
«Leider kann ich aber das, was
meine Vorvorgänger unterlas-
sen haben, nicht einfach locker
wieder wettmachen.»

LautThereseRotzer kannes
auch nicht nur darum gehen,
einen Tunnel zu bauen, damit
Hergiswil weniger Lärm der
Zentralbahn habe. Um Gelder
aus dem Bahninfrastruktur-
fonds zu erhalten, müsse eine
Angebotserweiterung resultie-
ren. «WirmüssendenBundda-
von überzeugen, dass wir den
Doppelspurausbau für eine An-
gebotserweiterung brauchen
und das zweite Gleis nur mit
einemTunnel zu realisieren ist.
Das muss die Argumentation
sein.»FürdieVerbesserungdes
Angebots müsse das Nadelöhr
beseitigt werden. «Ich probiere
alles,wasmöglich ist, kannaber
leider nichts versprechen, weil
das Bundesamt für Verkehr
ziemlichaufderBremse steht.»

Nach der Inbetriebnahme des Doppelspurabschnitts in Hergiswil (im
Bild die Haltestelle Hergiswil Matt) wurde es wieder ruhig um das
Projekt Tunnel kurz Bild: Irene Infanger (Hergiswil, 29. Februar 2020)

ThereseRotzer
BaudirektorinNidwalden

«Leiderkann ich
das,wasmeine
Vorvorgänger
unterlassenhaben,
nicht einfach
lockerwieder
wettmachen.»


